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Weihnachten hinter Gittern - leider ist das nicht nur 
für viele Vierbeiner traurige Realität. Auch für 
Menschen im Strafvollzug sind die Feiertage keine 
leichte Zeit. Umso schöner ist es, wenn Berner 
Sennenhunde dort wenigstens stundenweise ein 
Lächeln auf Gesichter zaubern. Lesen Sie den 
packenden Bericht von Theres Germann-Tillmann 
auf Seite 2! 

Wir danken Ihnen herzlich für Ihre Treue im zu 
Ende gehenden Jahr!  
 

Ihr BSiN Team Schweiz  

Der lebhafte Junghund Bäri 
wurde uns aus familiären 
Gründen anvertraut. In seiner 
Pflegefamilie brachte der hüb-
sche Kerl ordentlich Leben in 
die Bude: Er sauste durch die 
Räume, stellte die Geduld der 
Katzen und der älteren Hunde 
der Pflegefamilie auf die Pro-
be und zog auf Spaziergängen 
wie eine Dampflok an der 
Leine. Dank einer einfühlsa-
men Hundetrainerin und ei-

nem grossen Einsatz seines 
Pflegefrauchens lernte der 
gescheite Bub aber rasch das 
kleine ABC des wohlerzoge-
nen Hundes. Zur Überra-
schung aller zeigte sich, dass 
Bäri eine unglaublich gute und 
feine Nase hat. Die Hunde-
trainerin sah sofort Bäris Po-
tenzial im Mantrailing (siehe 
auch Artikel im BSiN-Magazin 
Nr. 10 vom August 2011). 

Und tatsächlich führte Bäris 
Begabung ihn direkt zu SEI-
NER Familie: Mirjam W., die 
den erwähnten Artikel verfasst 
hatte, musste sich im Sommer 
leider für immer von ihrem 
Voyou verabschieden. Nun 
lebt Bäri bei Mirjam und 
Roland und zeigte sich in sei-
nen ersten Mantrailing-
Lektionen als äussert gelehrig 
und enthusiastisch.  

Das Magazin der  
Berner Sennenhunde in Not  

Baschis Familie musste ihn 
aus persönlichen Gründen 
und zu ihrem grossen Kum-
mer hergeben. Bei BSiN durf-
te er zu Daniela U. ziehen, die 
ihren geliebten Joshi im Früh-
ling verloren hatte. Der fünf-
jährige Baschi ist kein 
ăpflegeleichterò Berner: Bei 
Baschi ist alles ein bisschen 
grösser ð er ist ein schöner, 
stattlicher Rüde mit viel Ener-
gie, ausgeprägtem Schmusebe-

dürfnis und ebenso deutlichen 
Vorlieben und Abneigungen 
gegen Velofahrer oder grosse, 
dunkle Hunde é Auch hier 
zeigt sich, wie viel mit Liebe 
und Konsequenz erreicht wer-
den kann: Baschi und Daniela 
fühlten sich von der ersten 
Minute an so verbunden, dass 
Baschi hier, bei Daniela, Benu 
und Bernerin Vroni, sein defi-
nitives Zuhause gefunden hat.  
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Für Voyou war jeder Tag 
Lebensfreude pur. Mit seinem 
Berner-Power war er vierein-
halb Jahre unser treuer Beglei-
ter. Er war mit uns am Mittel-
meer genauso wie an der Ost-
see, hat mit uns im Autozug 
übernachtet und war sogar 
Kapitän auf einem Hausboot .  

Und dann war da noch unser 
gemeinsames Hobby, das 
Mantrailing (siehe Bericht im 
Magazin Nr. 10). Seine Begei-
sterung dafür war riesig und 
unvergesslich. Leider ist er 
viel zu früh kurz nach seinem 
8. Geburtstag unerwartet f¿r 
immer eingeschlafen. Lieber 
Voyou, nun bist du für immer 
in unseren Herzen, wir ver-
missen dich. 

Nachruf  Voyou 

ăGib dem Menschen einen Hund und seine Seele wird gesund.ò (Hildegard von Bingen) 

Mit meiner Berner Sennenhündin Enzia biete ich seit 2010 Tiergestützte Intervention im Gefängnis 

Lenzburg; geschlossener Vollzug, an. Dadurch erhalten Gefangene die Möglichkeit, soziale und 

emotionale Fähigkeiten zu erlernen. 

ăZu Enzia habe ich Vertrauen, 
zu Menschen nicht mehr oder 
nur noch seltenò, das sagt Herr 
X fast in jeder Therapiestunde. 
Jede Woche geniesst er die 
Begrüssung von Enzia aufs 
Neue. Sie läuft ihm entgegen, 
drückt sich vorbehaltlos an 
seine Beine und lädt ihn mit 
Stupsen ein, sie zu streicheln.  

Herr X lebt seit einiger Zeit im 
Hochsicherheitstrakt der Ju-
stizvollzugsanstalt Lenzburg. 
Herr X ist noch sehr jung, und 
als er sein Delikt begangen hat, 
war er noch nicht volljährig. 
Seit etwas mehr als einem hal-
ben Jahr besucht er einmal 
wöchentlich die Einzeltherapie 
in Tiergestützter Intervention 
mit Enzia. Auf der Abteilung 
zeigt Herr X grosse Schwierig-
keiten im Zeigen seiner Emo-
tionen. Er rastet oft aus. Wenn 
es ihm schlecht geht, flucht er 
und sagt, er könne nicht auf 
andere Menschen und ihre 
Befindlichkeit eingehen. Zu 
Beginn jeder Therapie lehre ich 
den Gefangenen anhand von 
zehn Hunderegeln den re-

den Kopf und flüstert ihr Ko-
seworte zu. Und er duscht sich 
nur für Enzia! 

Das Hauptziel der Tiergestütz-
ten Therapie ist die Resoziali-
sierung der Gefangenen. Viele 
Strafgefangene tun sich schwer 
im zwischenmenschlichen Um-
gang. Sie können jedoch mit 
einem Hund in Kontakt treten, 
eine Beziehung aufbauen und 
sie pflegen. Denn der Hund 
wirkt als Eisbrecher und Tür-
öffner. Er nimmt den Men-
schen ohne ăWenn und Aberò 
an. Die Gefangenen erleben 
durch den Körperkontakt zu 
Enzia Nähe, Wärme, Akzep-
tanz, Trost und Sicherheit.  

Als Fachfrau für Tiergestützte 
Therapie/Pädagogik und Bera-
tung arbeite ich mit einem 
Therapieplan, der die Proble-
me, Ressourcen und die Bio-
graphie des Gefangenen be-
rücksichtigt. Entsprechend 
formuliere ich Nah- und Fern-
ziele, protokolliere jede Thera-
piesitzung und evaluiere halb-
jährlich mit dem Leiter der 
Justizvollzugsanstalt, dem 
Psychiater und dem Abtei-
lungsleiter. 

spektvollen Umgang mit En-
zia. Beispielsweise, dass Herr X 
sich ihr nicht hastig und direkt 
von vorne nªhern soll. ăJa, ich 
weiss, das wirkt für Enzia wie 
eine Bedrohungò, meint er. Er 
weiss auch, dass er sie nicht 
unnötig festhalten darf nicht 
ungeduldig oder grob zu Enzia 
werden darf. 

Und es funktio-
niert. Herr X zeigt 
einen durchwegs 
r e s p e k t v o l l e n 
Umgang mit En-
zia. Er führt die 
ihm zugeteilten 
Ämtli wie Was-
sernapf füllen, 
Material 
für die 

Übungen bereitstel-
len etc. in Eigenin-
itiative aus. Zudem 
ist er darauf bedacht, 
Enzia nicht zu über-
fordern. Das äussert 
sich bei der Pro-
grammbesprechung 
insofern, als er sagt: 
ăHeute gehen wir es 
langsam an, damit 
Enzia nicht zu viel arbeiten 
muss. Ich möchte genügend 
Zeit mit ihr verbringen und sie 
streicheln und b¿rstenò. Meist 
kombiniert er die Rücksicht-
nahme auf Enzia mit seinem 
Wunsch nach Nähe und Zu-
neigung. Auf die Frage, was 
Enzia ihm bedeute oder bei 
ihm verändere, antwortet er: 

ăSie hilft mir mei-
nen Kopf abzu-
schalten, sie beru-
higt mich, sie mag 
mich, sie kommt  
hierher arbeiten, 
damit sie Abwechs-
lung hatò. Seit eini-
gen Wochen küsst 
er sie nun ab und 
zu behutsam auf 

Mirjam W. 

Ende Oktober  trafen sich in 
Münchenstein bei strömendem 
Regen 26 Hunde mit ihren Men-
schen zum 2. Pfotentreffen von 
BSiN Schweiz! Viele ehemalige 
Schützlinge mit ihren Familien, 
aber auch ehemalige und aktive 
Pflegefamilien und weitere Gäste 
waren zahlreich vorhanden. Man-
che Freudenträne wurde verdrückt 
beim Wiedersehen von Notfall-
hunden, die eine schwierige Ver-
gangenheit hinter sich haben und 
sich in beeindruckender Weise  
positiv entwickelt haben!  


